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Ágrip 
 

Þýskukennsla á Íslandi hefur upp á mörg viðfangsefni að bjóða. Eitt þeirra er „Landeskunde“ 

eða kynning á landi og þjóð þýska málsvæðisins. Í þessari ritgerð verður þetta viðfangsefni 

kynnt með hliðsjón að borginni München. Fyrst verður farið yfir hugtakið „þýska sem erlent 

tungumál á Íslandi“ eða „Deutsch als Fremdsprache“ eins og það er kallað. Svo verða aðferðir 

í tungumálakennslu kynntar. Einnig verður stiklað á stóru yfir það hvernig þýskukennslu er 

háttað á Íslandi, sem og markmiðum hennar. Síðan verður farið yfir færniþættina lestur, 

hlustun, ritun og tal í tungumálakennslu og hvernig hægt er að flétta þessa grunnþætti inn í 

„Landeskunde“ - kennslu. 

Í þriðja hluta ritgerðarinnar verður síðan þessi tiltekna undirgrein þýskukennslunnar 

skilgreind og farið verður yfir það hvernig hún hefur þróast undanfarna áratugi. Kynnt verða 

viðfangsefni greinarinnar og hvernig hægt er að tengja grunnfærniþættina við þennan hluta 

þýskukennslunar.  

Í síðasta hluta ritgerðarinnar verður borgin München kynnt til sögunnar. Markhópur 

námsefnisins er kynntur og sýnt verður hvernig hægt er að nota München sem kennsluefni 

fyrir framhaldsskólanema á síðasta námsári þeirra. En hugmyndin er að nemendur skipuleggi 

ferð til München og noti kennslutímana til að fræðast um borgina og læra að nýta sér 

veraldarvefinn til upplýsingaöflunar. Loks koma svo hugmyndir að verkefnum og æfingum, 

sem ættu bæði að vekja áhuga hjá nemendum sem og löngun til að heimsækja Þýskaland. 
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1. Einleitung 

Landeskunde ist ein Teil des Fremdsprachenunterrichts. Darunter werden die Vermittlung und 

das Erlernen von kulturellen, geschichtlichen und alltäglichen Informationen über das Land 

bzw. über die Region, deren Sprache man erlernt verstanden. Deutsch als Fremdsprache wird 

an isländischen Schulen (Sekundarstufe II) unterrichtet, und laut des Lehrplans des 

Ministeriums für Kultur und Bildung ist unter den Lernzielen Erkenntnis von 

landeskundlichen Informationen zu erwarten. Es gehört zu den Aufgaben der Lehrer, 

landeskundliche Informationen zu vermitteln, aber wie kann Landeskunde der 

deutschsprachigen Länder als Teil des DaF - Unterrichts in Island am besten gestaltet werden? 

Landeskunde als Thema ist meiner Meinung nach ein sehr interessantes und wichtiges Thema 

und Möglichkeiten es zu vermitteln sind unendlich. Wenn man Landeskunde vermittelt, bringt 

man die Lernenden näher zu der deutschen Sprache und Kultur und man kann auch das 

Interesse an Informationen über Land und Leute des deutschsprachigen Raums wecken. Es 

kann schwer sein, sich zu entscheiden, welche Themen im Landeskundeunterricht gelehrt 

werden sollen, da die Vielfalt so groß ist. In dieser Arbeit wird die Betonung eher auf den 

Alltag und die Kultur als auf die Geschichte gelegt.  

Gegenstand dieser Arbeit ist Landeskunde als Teilgebiet im DaF - Unterricht zu erklären und 

anhand von Beispielaufgaben zu zeigen, wie München als Landeskundeansatz im DaF - 

Unterricht in Island verwendet werden kann. Zuerst in dieser Arbeit wird das Fach Deutsch 

als Fremdsprache behandelt, die Methoden des Fremdsprachenunterrichts und die vier 

sprachlichen Grundfertigkeiten werden gründlich aufgelistet und erklärt. Darauf folgend 

kommt der landeskundliche Teil der Arbeit, in dem wird der Landeskundebegriff erklärt 

sowie die Ebenen und Gegenstände des Themas aufgelistet. Es wird auch gezeigt, wie man 

Landeskunde mit Hinsicht auf die Grundfertigkeiten unterrichten kann. Im letzten Kapitel 

wird die Idee von München als Landeskundeansatz präsentiert. Zuletzt werden die konkreten 

Beispielaufgaben bereitgestellt. 
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2. Deutsch als Fremdsprache, Methoden des DaF – Unterrichts und die 

vier sprachlichen Grundfertigkeiten 

Gerhard Helbig, ein deutscher Germanist, beschreibt das Fach Deutsch als Fremdsprache 

(DaF) als „multidisziplinär, es umfaßt mindestens eine linguistische, eine 

literaturwissenschaftliche, eine landes- und kulturkundliche, eine fachsprachliche und eine 

didaktisch-methodische Komponente”. (Gerhard Helbig, zitiert nach Rösler 1994:143) Lutz 

Götze stimmt Helbig zu und gliedert dieses Fach in drei Teilbereiche auf; Linguistik, Literatur 

und Landeskunde, dass eine „enge Berührung mit der germanistischen Sprach- und 

Literaturwissenschaft, der Sprachlehr - und - lernforschung, der Zweitsprachenerwerbs-

forschung, der Sprachpsychologie sowie den Sozialwissenschaften hat”. (Lutz Götze, zitiert 

nach Rösler 1994:143) Die Voraussetzungen für DaF - Unterricht sind die Methoden und 

sprachliche Grundfertigkeiten, deshalb werden sie in den kommenden Teilen der Arbeit 

aufgelistet und erklärt. 

2.1 Methoden des DaF - Unterrichts 

„Unter Methodik versteht man die Lehre von einem planmäßigen, geschickten Unterrichten”. 

(Heyd 1991:9) Im engen Sinn wird Unterrichtsmethode als Vorgehen für das Lehren und 

Lernen aufgefasst, wo ein bestimmtes Ziel oder Teilziel zu erreichen ist. Im weiteren Sinn 

handelt es sich um die didaktisch - methodische Konzeption, wo Planung und Gestaltung der 

Unterrichtsprozesse zugrunde liegen. (Ebd.:9) Heyd (1991) zeigt in ihrem Buch Deutsch 

Lehren. Grundwissen für den Unterricht in Deutsch als Fremdsprache, die drei bekanntesten 

Methoden des DaF - Unterrichts, ihre Unterschiede und Gemeinsamkeiten. Der folgende Teil 

der Arbeit handelt um diese drei Methoden; die Grammatik – Übersetzungs – Methode (im 

Folgenden GÜM genannt), die audiolinguale/audiovisuelle Methode und die kommunikativ - 

pragmatisch orientierte Methode, ein kurzer Überblick wird gegeben und es wird gezeigt, wie 

Landeskunde mit diesen Methoden vermittelt werden kann. Außerdem wird auf eine weitere 

Methode, nämlich die des interkulturellen Ansatzes eingegangen. 

2.1.1 Die Grammatik - Übersetzungs - Methode 

Diese Methode wurde aus dem Latein- und Griechischunterricht übernommen und auf den 

modernen Fremdsprachenunterricht übertragen. Die geschriebene Sprache der schöngeistigen 

Literatur war Modell des Sprachunterrichts und die deutsche Grammatik wurde anhand der 

lateinischen Kategorien dargestellt, wobei die Lerner „die Konstruktionsregeln der Sprache 

verstehen und anwenden lernen sollten” (Heyd 1991:25). Diese Methode wurde z.B. durch 
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Ergänzungen von Lückentexten, Umformung von Sätzen nach Grammatikkategorien und 

Übersetzungen in die Muttersprache und umgekehrt vermittelt. Landeskunde wurde durch 

Literatur und Kultur des deutschsprachigen Raums beigebracht. Die Schüler sollten die Kultur 

erfassen und verstehen und sie mit ihrer eigenen vergleichen können, wobei die besten 

Zeugnisse der geistigen Kultur, die Lernenden anregen und mit dem Volk der Zielkultur in 

Kontakt bringen sollten. (Heyd 1991:26) 

2.1.2 Die audiolinguale/audiovisuelle Methode (AL/AV - Methode) 

Im Bereich der Pädagogik, Linguistik und Lerntheorie entwickelte sich diese Methode aus 

einer Reihe von Neuansätzen, wo sie sich an die Reformpädagogik der 20er Jahre anlehnte 

und die direkte Methode von M. Duve weiter entwickelte. (Heyd 1991: 26) Die AL – 

Methode ist durch eine Verbindung der behavioristischen Lerntheorie und des linguistischen 

Strukturalismus entstanden. Heyd (1991:26) Heyd meint, dass im Unterricht überwiegend auf 

Sprache und Hörverständnis eingegangen wird, wo Unterrichtsprinzipien durch eine Reihe der 

wichtigsten Prinzipien gekennzeichnet werden. Sie ordnet es auf folgende Art und Weise an: 

1. bevorzugte Stellung des Mündlichen; 

2. Darbietung und Einübung von Sprache in typischen Situationen 

(Situativität des Fremdsprachenunterrichts); neues Sprachmaterial wird 

dialogisch in ›Alltagssituationen‹ eingeführt und eingeübt; 

3. Echtheit (Authentizität) der Sprachvorbilder; nur für den Gebrauch im 

Unterricht vom Lehrbuchautor künstlich erstellte Texte werden 

abgelehnt; 

4. pattern practice (Strukturmusterübungen) - Bildung von 

Sprechgewohnheiten durch ›Einschleifen‹ elementarer Satzstrukturen im 

Sprachlabor; 

5. Einsprachigkeit des Fremdsprachenunterrichts (klare Trennung des 

mutter- und des fremdsprachlichen Systems); 

6. stufenweise fortschreitende (= progressive) Darbietung der Sprachmuster 

(Grammatik-progression) (Heyd 1991:27) 

Die Grammatik wird in den meisten Fällen ohne explizite Regeln vermittelt (Rösler 

1994:102) und mit dem Sprachlabor wurde die Technologie zum ersten Mal dem Unterricht 

hinzugefügt, d.h. durch Dias, Filmstreifen, Computer usw. wird das visuelle Element des 

Lehrstoffes vermittelt. Landeskunde wird durch Kommunikationssituationen vermittelt, da es 

Ziel ist, verwertbares Alltagswissen zu vermitteln und den Lernenden beizubringen, in 
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alltäglichen Situationen kommunizieren zu können und sich verständlich zu machen. (Heyd 

1991: 28). 

2.1.3 Die kommunikativ - pragmatisch orientierte Methode 

Diese Methode tauchte in den 80er Jahren auf als „sich das Interesse von der geistig - 

formalen Bildung durch die Fremdsprache weg- und der Fremdsprache als Mittel der 

Verständigung in Beruf und Freizeit zugewandt” (Heyd 1991: 29-30) hat. Dieser Methode 

konzentrierte sich nicht mehr auf den Lernstoff, sondern immer mehr auf das Interesse der 

Schüler. Der Schüler war ein Prozess der Erziehung, der Lernstoff sollte ihn betreffen und 

motivieren. Die Schüler sollten das Gefühl haben, dass sie diese Fremdsprache jetzt oder 

später gebrauchen müssen. Kommunikative Fertigkeiten werden mit dieser Methode durch 

Simulation der Situations- Rollen- und Textsortenanalyse geübt, wo sowohl authentische 

Sachtexte, authentischer Hör- und Hör-/Seh- Texte als auch literarische Texte verwendet 

werden. Landeskunde sollte „die Welterfahrung des Lerners erweitern. Sie geht von den 

Erfahrungen, die der Lerner im eigenen Kulturkreis gewonnen hat, aus und erweitert bzw. 

differenziert sie”. (Heyd 1991:30-31) 

2.1.4 Der interkulturelle Ansatz  

Die Methode ist die Weiterentwicklung des kommunikativen Ansatzes. (Neuner/Hunfeld 

1993:106) Laut Dietmar Rösler (1994) wird der interkulturelle Ansatz im 

Landeskundeunterricht „auf der Grundlage eigenkultureller Lebenserfahrung und 

Sichtweisen” (Ebd.:109) präsentiert. Es wird ein „Überblick über die Bedeutung von 

pragmatischen und nonverbalen Aspekten wie den verschiedenen Zeitintervallen, die für 

Smalltalk reserviert sind, den Themen, die in verschiedenen Situationen akzeptabel sind, den 

Interpretationen von Pausenlängen [und] den Bedeutungen von Gesten und 

Gesichtsausdrücken, [...]” (Knapp/Knapp-Potthoff, zitiert nach Rösler 1994: 109) gegeben. 

Themen des interkulturellen Ansatzes können im Unterricht interessant sein und zweifellos 

werden sich die Schüler für diesen Ansatz interessieren, da sich jeder wohlfühlen kann, weil 

dieser Ansatz hauptsächlich von Gemeinsamkeiten und Unterschiede der eigenen 

Lebenserfahrungen der Lernenden handelt. 

 2.2 DaF - Unterricht in Island 

In den Schulen der Sekundarstufe II (framhaldskólar) wird Deutsch als Fremdsprache als 

drittes, viertes oder sogar als fünftes Wahlfach unterrichtet. Neben Deutsch werden 

Französisch und Spanisch auch als Wahlfach in Schulen angeboten. Das Ministerium für 
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Kultur und Bildung gibt einen öffentlichen Lehrplan für die Sekundarstufe II heraus und in 

diesem Lehrplan werden die Ziele des Deutschunterrichts aufgelistet. Laut diesem Lehrplan 

müssen Schüler mindestens 12 Punkte in einer dritten Fremdsprache abschließen, d.h. 

insgesamt sind es vier Kurse, die auf vier Semester aufgeteilt sind. Diesem Lehrplan zufolge 

soll der Schüler nach diesen vier Kursen über einen ausreichend aktiven und passiven 

Wortschatz für das Verstehen von gesprochener, alltagsorientierter Sprache verfügen. Der 

Schüler soll sowohl ungekürzte literarische Texte als auch Sachtexte lesen und verstehen 

können, Informationen z.B. im Internet suchen können, sich ohne große Schwierigkeiten 

grammatikalisch korrekt und in gesprochener und geschriebener Sprache über den Alltag und 

seine Einstellungen äußern, Sitten und Gebräuche des deutschsprachigen Raums gewonnen 

haben und mit kurzem Einblick in die Kultur und Aufgaben einzeln und in Gruppenarbeit 

lösen können. (Menntamálaráðuneytið 1999: 160) 

2.3 Die vier sprachlichen Grundfertigkeiten 

Die vier sprachlichen Grundfertigkeiten sind laut Barkowski „das tragende Element des 

Fremdsprachenunterrichts”. (Barkowski 2010:83) In diesem Kapitel werden zum einen der 

Begriff der Fertigkeiten erklärt und gezeigt welche Funktion und Ziele die Fertigkeiten im 

DaF - Unterricht haben und zum anderen die vier Grundfertigkeiten einzeln betrachtet und 

verschiedene Lehr- und Lernformen aufgezeigt wo die Fertigkeiten eingesetzt werden. 

2.3.1 Begriff, Rolle und Funktion der Grundfertigkeiten 

Unter dem Begriff der Fertigkeiten ist folgendes zu verstehen: Die klassischen vier 

Fertigkeiten Hören, Lesen, Sprechen und Schreiben „werden bestimmt durch den Charakter 

der sprachlichen Tätigkeit (produktiv versus rezeptiv) das Medium (akustisch versus 

graphisch) und den Zeitpunkt der Erwerbs (gleichzeitig versus versetzt)”. (Faistauer 

2001:865) Barkowski entsprechend werden die Fertigkeiten in „produktive Aktivitäten und 

Strategien, zu denen das Sprechen und das Schreiben zählen, und in rezeptive Aktivitäten und 

Strategien, zu denen das Hören (auditive rezeptive Aktivität), das Lesen (visuelle rezeptive 

Aktivität) [...] zählen, eingeteilt”. (Barkowski 2010:83) Darüber hinaus werden die 

Fertigkeiten auch in schriftliche und mündliche Fertigkeiten eingeteilt, wozu Schreiben und 

Lesen zur schriftlichen Kommunikation gehören und Sprechen und Hören zur mündlichen. 

(Faistauer 2001:865) Huneke/Steinig (2013:141) teilen die vier Fertigkeiten auch wie 

Barkowski in zwei Gruppen (rezeptiv und produktiv) ein, aber sie unterscheiden sich 
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zwischen gesprochener und geschriebener Sprache. Huneke/Steinig (2013) beschreiben dies 

folgendermaßen:  

 Rezeptive 

Sprachverarbeitung 

Produktive 

Sprachverarbeitung 

gesprochene Sprache Hören Sprechen 

geschriebene Sprache Lesen Schreiben 

(Ebd.:141) 

Rösler (1994:116) meint, dass man in den meisten Fällen davon ausgehen kann, dass alle 

Grundfertigkeiten im Fremdsprachenunterricht vorkommen. Er behauptet auch, dass 

fertigkeitsspezifischer DaF- Unterricht sehr bedeutsam ist. (Ebd.:117) Faistauer stimmt Rösler 

zu und meint, „[d]ie Fertigkeiten stellen immer sowohl das Ziel als auch das Mittel des 

Fremdsprachenunterrichts dar”. (Faistauer 2001:869) Barkowski beschreibt das Ziel der 

Fertigkeiten ziemlich klar und deutlich: „Ziel ist das Verstehen gesprochener und 

geschriebener Texte und die Befähigung zur eigenen mündlichen und schriftlichen 

Textproduktion”. (Barkowski 2010:83) Laut Faistauer haben die Fertigkeiten eine 

Doppelfunktion im Fremdsprachenunterricht, einerseits sind sie Mittel des Sprachenlernens 

und andererseits Mittel der Verständigung und Weisen des Sprachgebrauchs, der 

Sprachtätigkeit. (Faistauer 2001: 869) Die rezeptiven Fertigkeiten (Hören und Lesen) sind in 

der Regel eine Priorität der produktiven Fertigkeiten (Sprechen und Schreiben), d.h. 

„[w]esentlich ist hier das eigenständige Verstehen und die Verarbeitung des Verstandenen. 

Verstehen muss vor dem Produzieren kommen”. (Ebd.: 869) Wenn Sprachverwendung das 

Ziel des Unterrichts ist, „steht die Integration und die Aufeinanderbezogenheit aller vier 

Fertigkeiten von Anfang an im Zentrum”. (Barkowski 2010:83) Laut diesen Erklärungen ist 

es klar, dass die Fertigkeiten wirklich bedeutsam für den Fremdsprachenunterricht sind und 

im Folgenden sollen die Fertigkeiten deshalb einzeln betrachtet werden. 

2.3.2 Lesen, Hören, Schreiben und Sprechen 

Lesen 

„Beim Lesen werden die Hör- und Sprachgewohnheiten zu dem Schriftsystem in Beziehung 

gesetzt.” (Heyd 1991:71) Laut Rösler (1994:120) muss man grob drei verschiedene Arten von 

Aktivitäten betrachten, wenn man vom Lesen im Fremdsprachenunterricht sprechen möchte. 

Das laute Vorlesen, das im eigentlichen Sinne kein Lesen ist, sondern etwas was nur 
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innerhalb des Unterrichts vorkommt, denn dort liest man eigentlich nur laut vor um jemanden 

einen interessanten Textinhalt mitzuteilen. Zunächst ist eine Art Lernlesen, bei dem man 

einen Text Wort für Wort liest um neu eingeführten Wortschatz, neu eingeführte Grammatik 

kennenzulernen. Nicht zuletzt gibt es das interessengeleitete Lesen, wo man sowohl 

langsames Lesen benutzt um Detailinformationen aufzunehmen als auch Lesen zur 

Informationsentnahme, wo man einen Text liest, um bestimmte Informationen aus einem Text 

herauszuholen wie z.B. die Uhrzeit auf einem Fahrplan. (Ebd.: 121) Die Erfahrungswelt der 

Leser spielt auch eine Rolle beim Üben vom Lesen, d.h. „dass die Lerner als ganze Personen, 

als Individuen mit vielfältigen Einstellungen, kulturellen Prägungen, mit einem spezifischen 

Vorwissen und mit ihren persönlichen Fähigkeiten zur Erschließung in Kontakt zu dem Text 

treten, nicht nur als Textdekodierer.” (Huneke/Steinig 2013: 149) Dies bedeutet dann für die 

Lektüre, „dass man so genau liest, wie es dem eigenen Informationsbedürfnis entspricht”. 

(Huneke/Steinig 2013:149) 

Hören 

Beim Hören handelt es sich sowohl um die Unterscheidung von Lauten, bei dem es ein Teil 

der Hör- und Ausspracheschulung ist, als auch um verstehendes Hören, „bei dem es um die 

aufgaben- oder interessegeleitete Entnahme von Informationen geht”. (Rösler 1994:117) 

Verstehendes Hören wird durch Folgendes beeinflusst:  

[D]ie Erwartungen des Hörers, seine Hörabsicht, seine Wach- oder Müdigkeit und 

durch Sprecherfaktoren wie den Gesichtsausdruck, seine Haltung, Augenrichtung, 

Nähe und Gestik, lauter visuelle Einflußfaktoren also, oder durch akustische 

Sprecherfaktoren wie dessen Stimme usw. (Ur, zitiert nach Rösler 1994:117) 

Rösler (1994:117) meint auch, dass es große Unterschiede gibt beim verstehenden Hören in 

Bezug auf das, was gehört wird und wie etwas gehört wird. Gehört werden alle 

Nebengeräusche (z.B. auf dem Bahnhof) die dem Lerner helfen können herauszufinden, auf 

welchem Gleis ein Zug abfährt usw. Um zusammenhängende monologische längere 

Ausführungen wie z.B. eine Vorlesung zu verstehen, muss der Lerner sich andere Strategien 

aneignen. Deshalb unterscheidet Dirven (zitiert nach Rösler 1994:117) zwischen spontan 

gesprochener, vorbereitet gesprochener und nicht spontan gesprochener Sprache. Darunter 

fallen Vorlesungen, Dialoge und Monologe.  
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Schreiben 

Das Schreiben galt als „eine eher zu vernachlässigende sprachliche Fertigkeit” 

(Huneke/Steinig 2013:154) Aufgrund großer Zahl auftretender Probleme ist das Schreiben ein 

„hervorragendes Instrument zur Identifikation von Kompetenzdefiziten in der Fremdsprache” 

(Krings, zitiert nach Rösler 1994:118)  

Rösler unterteilt das Schreiben im Fremdsprachenunterricht in zwei Kategorien, wovon eine 

für diese Arbeit relevant ist. Es ist „rein lernprozeßbezogen, wenn mit schriftlichen Übungen 

grammatische Phänomene erarbeitet werden, wenn durch Diktate die Festigung der 

Orthographie verbessert wird oder wenn in Übersetzungen der erreichte Sprachstand zu einem 

bestimmten Zeitpunkt überprüft wird”. (Rösler 1994:118) Im Gegensatz dazu ist es nicht 

möglich „durch andere Formulierungen oder durch die Aufgabe eines bestimmten 

Gedankengangs Schwierigkeiten aus dem Weg [zu] gehen”. (Rösler 1994:119) 

Schreibaktivitäten die sowohl lernprozessbezogen als auch mitteilungsbezogen sind, sind 

Tätigkeiten wie „Verfassen von Briefen, Rezensionen, Lebensläufen, Kochrezepten, 

Gebrauchsanweisungen, Anzeigen, Aufsätzen, Zusammenfassungen, Notizen für einen 

Vortrag usw.”. (Rösler 1994:119) 

Sprechen 

Huneke/Steinig (2013:161) zufolge ist das Sprechen die Haupttätigkeit der Grundfertigkeiten, 

„wenn man die Aufmerksamkeit anderer auf sich lenken möchte, wenn man in der Interaktion 

mit anderen etwas erreichen möchte, wenn man Situationen oder das Verhalten von 

Gesprächspartnern den eigenen Intentionen gemäß beeinflussen möchte”. (Ebd.:161) Wer ein 

Gespräch führen möchte, hat laut Huneke/Steinig zwei knappe Ressourcen nötig nämlich die 

Aufmerksamkeit und die Konzentration „um seinen Beitrag in der Kürze der Zeit zu 

organisieren und zu realisieren, und er braucht Mut, den Mut, sich dem Risiko des Scheiterns 

auszusetzen und sich von Sprechängstlichkeit nicht zu sehr behindern zu lassen”. (Ebd.:161) 
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3. Landeskunde 

Landeskunde ist ein wichtiger Teil des Fremdsprachenunterrichts. Denn wenn man eine neue 

Sprache lernt, sollte man nicht nur die geschriebene und gesprochene Sprache lernen, sondern 

auch etwas über die Kultur, Geschichte und Alltag der Zielsprache. Landeskunde beschäftigt 

sich mit diesen Faktoren und im kommenden Teil dieser Arbeit werden verschiedene 

Definitionen des Begriffes erklärt und ein kurzer Überblick zur Entwicklung des Begriffes 

gegeben. 

3.1 Zur Geschichte und Definition des Begriffes Landeskunde 

Es ist schwer eine kurze und exakte Definition zu geben. Die Ursache dafür liegt 

wahrscheinlich darin, dass der Begriff ganz unterschiedlich verstanden oder sogar 

gegensätzlich interpretiert wird. (Heyd. 1991:47) Man konnte sich nicht auf die Aufgaben der 

Landeskunde einigen; „[d]abei liegen die Meinungen darüber, was in den Begriff der 

Landeskunde einzuschließen wäre und was Landeskunde eigentlich bezweckt, weit 

auseinander.” (Heyd. 1991:47) Vor hundert Jahren hieß die Landeskunde einmal 

„Kulturkunde”. Diese Definition ist anders als die aktuelle Definition des Begriffes der 

Landeskunde heute. (Veeck/ Linsmayer 2001:1160) Ziel der Kulturkundekonzeption war  

„[...] die Überlegenheit der deutschen Kultur gegenüber allen Fremdkulturen zu 

unterstreichen.” (Veeck/ Linsmayer 2001:1160) Erst in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts, 

erschien der „Landeskunde” - Begriff. (Veeck/ Linsmayer 2001:1160) Seitdem hat sich die 

Landeskunde - Definition langsam zu einem offenen und freien Begriff entwickelt. Eine 

ziemlich klare und einfache Definition des Begriffes geben Huneke/Steinig. Wer eine 

Fremdsprache lernt bekommt normalerweise Informationen über die Leute und das Land, in 

dem diese Sprache gesprochen wird. (Huneke/Steinig 2013:89) Simon - Pelanda (2001:43) 

definiert die Landeskunde „als einen Teilbereich der Forschung, den Kanon soziokulturellen 

Wissens, ein (Teil-) Fach in der Ausbildung und eine Perspektive beim Erlernen der Sprache, 

[...] es geht also darum die Übersicht für den historischen Rückblick zu erleichtern”. 

(2001:43) Wie vorher erwähnt wurde, ist es schwer eine konkrete Definition zu geben und 

darauf wird im nächsten Abschnitt tiefer eingegangen. 

3.2 Ebenen der Landeskunde - verschiedene Termini 

In diesem Kapitel werden verschiedene Termini für den Landeskundebegriff gezeigt. Unter 

dem Begriff Landeskunde ist dies folgendermaßen zu verstehen: 
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 Realienkunde, Deutschlandwissen oder Deutschlandkunde 

bezeichnen die Informationen über die geographischen, 

historischen und politischen Gegebenheiten.  

 Die Leutekunde bezieht sich auf den Alltagsbereich (das 

Alltagswissen). 

 In der Interkulturellen Landeskunde geht es darum die 

Begegnungsituationen mit „Fremden” zu erklären.  

 Linguolandeskunde bezieht sich konkret auf die Wörter bzw. 

Wortschatz der im Unterricht behandelt wird.  

(Simon- Pelanda 2001:43)  

Da die Landeskunde als Fach so umfangsreich ist, ist es nützlich diese Termini zu kennen, 

weil dann das Schuljahr in verschiedene Ebenen des Landeskundeunterrichts eingeteilt 

werden können, z.B. eine Woche Deutschlandkunde, eine Woche Leutekunde usw.  

3.3 Der Gegenstand der Landeskunde 

Die Gegenstände der Landeskunde bieten eine Vielzahl von möglichen Zielsetzungen und 

divergierenden Ansätzen im Fremdsprachenunterricht. Laut Simon - Pelanda (2001) hat sich 

die Diskussion auf zwei grundlegende Betrachtungsweisen festgelegt: 

 Für Informationsbezogene Ansätze ist Landeskunde bestimmt als „die 

geographischen, ökonomischen, sozialen, politischen und kulturellen 

Verhältnisse in Deutschland, deren Geschichte und Begriffe” (Reinbothe, 

zitiert nach Simon - Pelanda, 2001:42), als eine Enzyklopädie Deutschlands 

die umfassende „Kunde vom Land”. Derartige Konzepte leiten die Themen 

des Fremdsprachenunterrichts deduktiv aus der jeweiligen Fachsystematik 

einschlägiger Wissenschaftsdisziplinen ab, die als Referenz- oder 

Bezugswissenschaften für soziokulturelles Wissen definiert sind; 

Landeskunde wird mehr oder wenig eigenständig und ergänzend neben dem 

Sprachunterricht vermittelt. (Simon - Pelanda, 2001:42) 

Integrative Modelle bestimmen Landeskunde als Teil des 

Sprachlernprozesses, als diejenigen „soziokulturellen Bedingungen”, unter 

denen die Lernenden der fremden Sprache und Kultur begegnen, wenn ihnen 

die fremde Sprache in ihrem ursprünglichen Verwendungszusammenhang 

vorgestellt wird. (Buttjes, zitiert nach Simon - Pelanda 2001:42) Diese 

Begegnungen sind vor dem Hintergrund eigener Kultur- und 
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Spracherfahrungen zu interpretieren und jeweils spezifisch zu „erkunden”. 

[...] Da die Begegnungen mit dem „Fremden” als durch die Sprache 

vermittelt gesehen werden, ist die thematische Situierung und 

landeskundliche Reflexion als Prinzip unmittelbar in den Prozess des 

Sprachlernens integriert. (Simon - Pelanda 2001:42) 

Neben sprachlichem Wissen unterscheidet Heyd (1991:48) zwischen drei verschiedener 

Annäherungen im DaF Unterricht: 

 Außersprachliches Wissen: Neben sprachlichem Wissen benötigt man auch Wissen 

über außersprachliches Verhalten, z.B. begrüßt man sich mit Händeschütteln oder mit 

Kuss, oder beidem? Man muss auch die soziale Stellung des Gesprächspartners richtig 

einschätzen können. Wann ist eine Einladung ernst gemeint und sollte man pünktlich 

oder lieber etwas später kommen? Man muss Gestik und Mimik verstehen können 

(Bedeutet Kopfschütteln ja oder nein, oder was bedeutet es?) 

 Kommunikation in Alltagsituationen setzt voraus, den Lerner auf verschiedene 

Kommunikationssituationen im Ausland vorzubereiten wie z.B. welche Anredeformen 

man verwenden kann, wie antwortet man am Telefon, was man sagt, wenn man eine 

Fahrkarte kaufen möchte usw. (Dies wird auch als implizite Landeskunde bezeichnet.) 

 Wenn man mit Erfolg kommunizieren will, ist Sachwissen neben sprachlichem und 

außersprachlichem Wissen nötigt. Sachwissen bezieht sich eher auf das Erlernen des 

Wortschatzes, also nicht einfache Vokabelgleichungen lernen, sondern welche 

Bewusstseinsinhalte eines bestimmtes Wortes zu verbinden sind. Informationen 

darüber, wie man in spezifischen Kommunikationssituationen reagiert und welche 

sprachlichen Mittel man verwenden kann in Bezug auf:  

o die Absicht des Sprechers 

o den Kommunikationspartner 

o den Kommunikationsgegenstand  

Wie schon erwähnt wurde, gibt es viele verschiedene Zielsetzungen und verschiedene 

Ansätze im Fremdsprachenunterricht. Der Lehrer sollte versuchen diese Gegenstände zu 

kennen, um einen erfolgreichen Unterricht halten zu können. 

3.4 Landeskunde im Fremdsprachenunterricht 

Landeskunde ist ein untrennbarer Bestandteil des Fremdsprachenunterrichts. Heyd (1991:47) 

meint, dass der Lehrer im Unterricht alle Möglichkeiten nutzen sollte, um landeskundliches 

Wissen sinnvoll einzubeziehen. Im folgenden Teil der Arbeit wird zuerst gezeigt wie die vier 
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Grundfertigkeiten, das Lesen, das Hören, das Sprechen, und das Schreiben im 

Landeskundeunterricht geübt werden können, es wird auch gezeigt, wie man Wortschatzarbeit 

einbringen kann. 

3.4.1 Landeskunde und Wortschatzarbeit 

Texte, die landeskundliche Informationen vermitteln, enthalten eine große Menge von neuen 

Wörtern und Begriffen, die oft schwer zu verstehen sind. Der Lerner muss sowohl die 

phonetische und grammatische Verwendung des Wortes lernen als auch seine Bedeutung. 

Normalerweise wird der neue Wortschatz durch Texte und bei der Arbeit am Text behandelt 

und vorgestellt. Heutzutage gibt es unendlich viele Möglichkeiten um Wortschatz zu 

vermitteln, wie z.B. Internetseiten, Fernsehprogramme und sogar bei DVDs können die 

Schüler Untertitel benutzen, dann hören sie die Sprache und "sehen" gleichzeitig die Sprache 

bzw. die Vokabeln. 

3.4.2 Landeskunde und Lesen 

Texte zum stillen Lesen sollen eine Vorstellung vom Leben der Menschen im Land der 

Zielkultur geben. Wenn der Lehrer Texte zum Lesen vermittelt, muss darauf geachtet werden, 

welche landeskundliche Vorwissen die Lerner haben. Außerdem müssen die Texte eventuell 

mit Hilfe von Nachschlagwerken oder auf Muttersprache zusammen gelesen (kommt darauf 

an, auf welcher Stufe die Lerner sind) werden. Des Weiteren ist es gut, dass die Lerner ihre 

Kultur mit der neuen Kultur vergleichen können. Der Lehrer kann sowohl alte als auch 

aktuelle Texte vorstellen wie z.B. aus Zeitungen, Zeitschriften, aus Büchern oder online, je 

nachdem was den Lerner interessiert. Literarische Texte sind auch gut geeignet, um 

landeskundliche Informationen zu vermitteln, so sind auch Gedichte und Lieder. 

3.4.3 Landeskunde und Hörverständnis 

Radio- und Fernsehsendungen wie z.B. Tagesnachrichten, Interviews, Reden und Hörspiele 

sind für diese Vermittlung gut geeignet. Der Lehrer sollte sich vor- und nachbereiten, indem 

er Fragen hat, Notizen für Diskussionen vorbereitet hat und er sollte den Text bzw. einen 

Abschnitt des Hörspieles zum Lesen zur Verfügung haben. Das Hören ist nämlich eng mit 

anderen Grundfertigkeiten wie Lesen und Schreiben verbunden. Filme zeigen oft auch genaue 

Vorstellungen von landeskundlichen Gegebenheiten.  
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3.4.4 Landeskunde und Sprechen 

Bereits im Anfängerunterricht kann der Lehrer die Lerner mit Alltagsituationen konfrontieren 

(Einkauf, auf dem Bahnhof, Wegbeschreibungen usw.) Auf der Fortgeschrittenenstufe kann 

der Lehrer Diskussionen über landeskundliche Themen vorbereiten, wie z.B. welche 

Probleme hat dies und das für die Menschen usw. Auch nach dem Hörverständnis könnten die 

Lerner Diskussionen/Vorträge über das Thema des Hörens halten. Eine Sammlung von 

Materialien, wie Stadtpläne, Landkarten, Fotos von bestimmten Gebäuden usw. können als 

Grundlage für Sprechübungen dienen. 

3.4.5 Landeskunde und Schreiben 

Briefwechsel ist für das Üben von Schreiben sehr gut geeignet. Wenn der Lerner einen Brief 

schreibt, muss er darauf achten, welche Anredeformen er benutzt und was für einen Brief er 

schreibt. Verschiedene Briefe wie Berichte und Beschreibungen, Entschuldigung und einer 

Bitte sind Möglichkeiten die im Unterricht zur Verfügung stehen. Ein echter Briefaustausch 

ist fraglos anregender als dem Lehrer einen Brief zu schreiben. Die Studenten erfahren 

Informationen über ihre Brieffreunde, wie sie leben, wie sie arbeiten und wie sie ihre Freizeit 

verbringen und solcher Briefaustausch hat sehr motivierende Wirkung auf die Schüler.  

Wie gezeigt wurde, eignet sich Landeskunde sehr gut für die Vermittlungen der vier 

Sprachfertigkeiten. 
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4. München als Landeskundeansatz 

Im folgenden Teil der Arbeit wird gezeigt, wie München als Landeskundeansatz im 

isländischen Deutschunterricht dargestellt werden kann. Berücksichtigt werden sowohl alle 

vier Fertigkeiten (vgl. Kapitel 2.3) als auch öffentliche Lernziele (vgl. Kapitel 2.2). Zuerst 

wird die Zielgruppe festgelegt und wie die Stadt München bezüglich der Kultur vermittelt 

werden kann und zuletzt kommen die Beispielaufgaben.  

4.1 Zielgruppe 

Da die Zielgruppe Schüler in der Sekundarstufe II sind, kann man davon ausgehen, dass sie 

bei Lernbeginn ca. 16-20 Jahre sind, Isländisch als Muttersprache, so gut wie keine 

Vorkenntnisse der deutschen Sprache haben und Deutsch als dritte oder vierte Fremdsprache 

lernen. Die Beispielaufgaben, die sich am Ende der Arbeit befinden sollen im letzten Kurs 

behandelt werden, da die Schüler einen gewissen Wortschatz für diese Aufgaben brauchen.  

Was die Methoden (vgl. Kapitel 2.1) betrifft, kann man dem öffentlichen Lehrplan (vgl. 

Kapitel 2.2) zufolge, Methoden auswählen, die für den DaF Unterricht in Island gut geeignet 

sind. Da der Alltag im Vordergrund steht, ist die Grammatik - Übersetzungs - Methode 

eventuell nicht die am besten passende Methode. Des Weiteren passt die Methode des 

interkulturellen Ansatzes hier nicht, da er sich auf die Begegnung mit Fremden, deren Kultur 

sich von der Kultur der Zielsprache stark unterscheidet, bezieht. Obwohl Sitten und 

Gebräuche der zwei Kulturen manchmal anders sind, siehe Siezen und Duzen, ist keine starke 

Verschiedenheit im deutsch - isländischen Bereich vorhanden. Dann bleiben nur 

audiolinguale/audiovisuelle und kommunikative Methoden übrig, wobei das Alltagswissen im 

Vordergrund steht und auf das Interesse und die Nutzung der Sprache konzentriert wird. 

4.2 Warum München? 

Im folgenden Teil der Arbeit wird gezeigt, wie München bezüglich der Kultur, Geschichte 

und Architektur usw., im isländischen DaF - Unterricht als Landeskundeansatz vermittelt 

werden kann. Anhand von Beispielaufgaben wird gezeigt wie diese Sehenswürdigkeiten 

vermittelt werden können.  

Die Idee besteht darin, dass die Schüler dieses Lernmaterial als Vorbereitung für einen 

Ausflug nach München nutzen. Die Schüler sollen ihre Reise planen und vorbereiten, wobei 

sie lernen, z.B. die Reiseziele zu kennen, wie das öffentliche Verkehrsnetz funktioniert und 

wie die Internetrecherche funktioniert. 
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Die Ideen für die Aufgaben werden so vorgestellt, dass jedem Ziel die Aufgabe folgt, welche 

Arbeitsmaterialien benutzt werden und wie die Aufgaben erarbeitet werden sollen, bzw. ob es 

Partnerarbeit, Einzelarbeit usw. ist. 
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5. Beispielaufgaben 

A. Danke - Xavier Naidoo 

Abstract: 

Danke ist der Titel eines Liedes des deutschen Soul- und R&B- Sängers Xavier Naidoo. 

Dieses Lied wurde im Juli 2006 veröffentlicht, im Anschluss an die Fußball - 

Weltmeisterschaft 2006, nachdem Deutschland im Halbfinale gescheitert war. Dieses Spiel 

fand in München statt, in der Allianz Arena. Das Arbeitsmaterial besteht aus einem YouTube-

Video, des Textes des Liedes und einer Internetseite, wo die Nationalmannschaft gezeigt 

wird. Die Schüler sollen den Text lesen und zuhören und dann Fragen beantworten. Dieser 

Text ist eine gute Übung für Personalpronomen.  

Material: 

https://www.youtube.com/watch?v=9lFbDk2UYZM 
http://www.songtextemania.com/danke_songtext_xavier_naidoo.html  
http://www.dfb.de/die-nationalmannschaft/team/?no_cache=1 
 
Ziel: 

 Hörverstehen und Lesekompetenz trainieren 

 Wortschatz vergrößern 

 Wörterbuchbenutzung üben 

 Fragen beantworten 

Aufgabe:  

Hören Sie sich das Lied an und lesen Sie den Text von Xavier Naidoo. Schlagen Sie im 

Wörterbuch die Wörter nach, die Sie nicht kennen und unterstreichen Sie alle 

Personalpronomen. Danach sollen Sie die folgenden Fragen beantworten:  

1. Für wen ist dieses Lied gesungen? Bzw. wer sind diese "ihr", "euer"? 

2. Wer ist "wir" in diesem Lied? 

3. Was ist am 4. Juli passiert? 

4. Welche dieser Fußballspieler spielten auch bei der WM 2014 mit?  

5. Erinnern Sie sich daran als Deutschland die WM 2014 gewonnen hat? Wo waren Sie? 

  



21 

 

B. Frauenkirche - Dom zu unserer Lieben Frau 

Abstract: 

Das Arbeitsmaterial "Frauenkirche" ist ein kurzer Lesetext, der das Leseverstehen überprüfen 

soll, dazu gehören ein YouTube-Video und ein Bild, das den Teufelsschritt in der 

Frauenkirche zeigt. 

Material: 

http://www.muenchen.de/sehenswuerdigkeiten/orte/120372.html 
https://www.youtube.com/watch?v=2zrQ5ES96_U 
 
Ziel: 

 Lesekompetenz trainieren 

 Fragen beantworten 

 Beschreibung üben 

Aufgabe: 

a) Lesen Sie den Text, der beilegendenden Internetseite zu den Türmen der 

Frauenkirche und beantworten Sie die Fragen.  

 

Die Türme der Frauenkirche 

„Den besten Blick über die Stadt hat man vom Südturm der Frauenkirche. Denn seit einem 

Bürgerentscheid von 2004 dürfen im Münchner Stadtgebiet keine Gebäude mehr errichtet 

werden, die höher als die Frauenkirche sind. Um die Aussicht zu genießen, führen erste 

Schritte über eine schmale Treppe. Den Rest fährt man bequem mit dem Aufzug und lauscht 

den Geschichten des Fahrstuhlwärters. Oben angekommen sieht man nicht nur die sieben 

riesigen Glocken des Turms aus nächster Nähe, sondern kann den Blick über die ganze Stadt 

hinweg bis zu den Alpen schweifen lassen. Drei weitere Glocken hängen im Nordturm, in 
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welchem sich auch noch das mittelalterliche Tretrad aus der Bauzeit befindet. Entgegen der 

weitverbreiteten Behauptung, dass der Nordturm aufgrund eines Baufehlers einen Meter 

höher wäre als der Südturm, sind die beiden Türme der Frauenkirche mit 98,57 Metern und 

98,45 Metern fast gleich hoch. Übrigens wurden beide Türme erst 36 Jahre nach der 

Fertigstellung der Kirche errichtet, da zunächst kein Geld mehr da war und der Baumeister Jörg 

von Halspach verstarb". (Vgl. http://www.muenchen.de/sehenswuerdigkeiten/orte/120372.html#/) 

1. Wie hoch sind die Türme? 

2. Von welchem Turm hat man die beste Aussicht? 

3. Wie kommt man hoch in die Türme? 

4. Wie viele Glocken haben die Türme? 

b) Schauen Sie sich das YouTube-Video und das folgende Bild an und versuchen Sie zu 

zweit ein kleine Zusammenfassung zu machen. Achten Sie auf folgenden Fragen: Wem 

gehört dieser Fußabdruck? Wo befindet sich dieser Fußabdruck (genau)?  

 

 

  



23 

 

C. Englischer Garten 

Abstract: 

Das Arbeitsmaterial "Englischer Garten" besteht hauptsächlich aus einem Video. Dieses 

Video stellt den Garten im Herbst vor. Während die Schüler das Video anschauen, sollen sie 

Fragen beantworten. Man kann auch anhand der Aufgaben Hörverstehen überprüfen und zur 

Diskussion anregen. 

Material: 

http://www.muenchen.de/videos/videos-sehenswuerdigkeiten/herbst-englischer-garten-

2010.html 

Ziel: 

 Hörverstehen trainieren 

 Mündliche Kompetenz steigern 

Aufgabe: 

a) Schauen Sie sich das Video "Herbst im Englischer Garten" an und beantworten Sie 

die Fragen.                                                             

1. Von wo kommt der Name Englischer Garten? 
2. Wie groß ist der Garten ungefähr? (Hektar)  
3. Wie lang ist das Wegenetz in Englischer Garten? 
4. Wie heißt der Besuchermagnet im Englischen 

Garten? 
5. Einer der größten Biergärten in München befindet 

sich im Englischen Garten. Wie viele Sitzplätze 
bietet dieser Biergarten an?  

6. Wie heißt der Fluss, der durch den Garten fließt? 

b) Wissen Sie, was die Münchner im Sommer im Englischen Garten tun? Was machen 

sie im Sommer in ihrer Freizeit? Was würden Sie am liebsten im Englischen Garten 

tun? Essen, spazieren gehen, Fahrradfahren oder sogar Surfen? Erzählen Sie dies den 

anderen KursteilnehmerInnen.  
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D. Die BMW -Welt 

Abstract: 

Das Arbeitsmaterial besteht aus einer Internetseite, nämlich die Homepage der BMW- Welt. 

Die Aufgabe soll Internetrecherche üben, bzw. die Schüler sollen sich auf den Museumsseiten 

zurechtfinden. Sie lernen durch einen Besuch auf der Homepage eine Reise zu planen. 

Material: 

http://www.bmw-welt.com/de/index.html 

Ziel: 

 Lesekompetenz steigern 

 Internetrecherche üben 

Aufgabe: 

Gehen Sie auf die Homepage der BMW-Welt. Beantworten Sie die Fragen: 

1. Wann ist das Museum geöffnet? 

2. Wie viel kostet der Eintritt? 

3. Kann man dort Essen kaufen? Wenn ja, wo? 

4. Wie viele Ausstellungen beherbergt die BMW - Welt? 

5. Welche U - Bahn muss man nehmen um das BMW - Museum zu besuchen? 

6. Wenn Sie am 20. September die BMW- Welt besuchen würden, was für 

Ausstellungen würden zur Verfügung stehen? Wie viel muss man bezahlen, um diese 

Ausstellungen anzuschauen? 
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E. Hofbräuhaus München 

Abstract: 

Das Arbeitsmaterial "Hofbräuhaus München" besteht aus einer Speisekarte. Die Schüler 

sollen in Partnerarbeit durch Internetrecherche herausfinden, was für Essen dort angeboten 

wird und danach ein Gespräch führen, wobei es sich um Bestellung von Essen und Trinken 

handelt. 

Material: 

http://www.hofbraeuhaus.de/de/00/speisekarte_standard.pdf 

Ziel: 

 Mündliche Kompetenz steigern 

 Wortschatz erweitern 

 Bayrisches Essen präsentieren 

Aufgabe: 

a) Lesen Sie die Speisekarte vom HB (Hofbräuhaus München) und finden Sie durch 

Internetrecherche heraus was für Essen und Trinken dort angeboten wird. (Bilder 

anschauen z.B. auf google.de) 

b) Arbeiten Sie zu zweit und machen Sie ein Rollenspiel. Bestellen Sie beieinander 

Vorspeise, Hauptspeise, Nachspeise und Getränke. Achten Sie auf folgende Fragen: 

1. Wie viel hat es gekostet?  

2. Hat es geschmeckt?  

3. Wie viel Trinkgeld mussten Sie ausgeben?  
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F. Münchens öffentlicher Verkehr 

Abstract: 

Mit dem Arbeitsmaterial "Münchens öffentlicher Verkehr" sollen die Schüler sich auf 

deutschen Internetseiten, im Speziellen auf Verkehrseiten wie mvv-muenchen.de und 

googlemaps.de zurecht finden.  

Material: 

http://www.mvv-muenchen.de/de/startseite/index.html 
https://www.google.de/maps/@48.1549108,11.5418358,12z/data=!5m1!1e2 

Ziel: 

 Internetrecherche üben 

 Mündliche Kompetenz steigern 

 Üben von Wegbeschreibungen 

 Fragen beantworten 

Aufgabe: 

a) München bietet viele Transportmöglichkeiten. Es gibt viele öffentliche Verkehrsmittel 
wie Trambahnen (Straßenbahnen), S - Bahnen, U - Bahnen und Busse, aber natürlich 
auch Taxis und man kann sogar Fahrräder mieten. 

Wie heißen diese Verkehrsmittel? Worin besteht der Unterschied? 

 

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________ 
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b) Stellen Sie sich vor, Sie sind am Münchner Hauptbahnhof. Jetzt wollen Sie den 

Englischen Garten besuchen. Wie kommen Sie dahin? 

Arbeiten Sie zu zweit und recherchieren Sie auf den Internetseiten:  

 http://www.mvv-muenchen.de/de/startseite/index.html  https://www.google.de/maps/dir///@48.1381621,11.5577335,15z/data=!4m4!4
m3!1m0!1m0!3e2?hl=de 

 

Zu Fuß Mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

Vom Hauptbahnhof aus zum Englischen 

Garten: 

 

Wie weit ist der Weg? 

Wie lange müssen Sie gehen? 

 

Vom Hauptbahnhof aus zum Englischer 

Garten: 

 

Mit welchem Verkehrsmittel fahren Sie? 

Müssen Sie umsteigen? 

Wie lange dauert die Fahrt? 

An welcher Haltestelle müssen Sie 

aussteigen? 

 

c) Partnerarbeit: 

Sprechen Sie mit ihrem/ihrer Partner/in: 

a) Beschreiben Sie einander den Weg zum Ziel 

b) Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse 

c) Gehen Sie lieber zu Fuß oder fahren Sie lieber mit den öffentlichen Verkehrsmitteln? 

Warum? 
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6. Schluss 

Thema der vorliegenden Arbeit ist Landeskunde im isländischen DaF – Unterricht. Das Ziel 

der Arbeit war zu zeigen, wie man München als Landeskundeansatz im 

Fremdsprachenunterricht einsetzen kann. Anhand von Beispielaufgaben wurde gezeigt, wie 

man München als Landeskundeansatz vermitteln kann. 

In der Arbeit wurde das Fach Deutsch als Fremdsprache thematisiert. Des Weiteren wurde ein 

kurzer Überblick über die Methoden des Fremdsprachenunterrichts gegeben. Darüber hinaus 

wurden die sprachlichen Fertigkeiten als Voraussetzungen für die Methoden des 

Fremdsprachenunterrichts gründlich erklärt. Der Begriff der Landeskunde wurde ebenfalls 

erklärt samt den Ebenen und Gegenständen der Landeskunde im DaF – Unterricht. Die 

konkreten Beispielaufgaben befanden sich im zweiten Teil der Arbeit. Diese Aufgaben sollten 

als Vorbereitung für eine Klassenfahrt nach München dienen, wobei die Schüler selbst die 

Notwendigkeit spüren, die Sprache zu lernen und zu sprechen. 

Solche Unterrichtsmaterialien kann man natürlich mit allen Städten des deutschsprachigen 

Raums machen. München hat einfach eine Bedeutung für die Verfasserin dieser Arbeit, sie 

hat in der Nähe gewohnt und ein Jahr dort verbracht. Allerdings hat es sich gezeigt, dass 

München auch sehr gut als Landeskunde im DaF – Unterricht dient. München ist vor allem 

für seine moderne Architektur, bedeutende Museen und Sehenswürdigkeiten bekannt. Und 

das sind die Voraussetzungen für diese Beispielaufgaben. 
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